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Deutſchland. 

Berlin, 1. Ang. Ein die Winkel⸗Conſulenten tref⸗ 
fender Schla en in zwei jüngſt durch das Ober-Tribunal 
ergangenen En ſcheidungen, in welchen der Grundſatz ausge⸗ 

prochen wird, daß die §8 49. und 175. der Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung vom 17. Jan. 1845, durch welche das Abfaſſen ſchrift⸗ 
licher Aufſätze für Andere von der polizeilichen Erlaubniß ab⸗ 
hängig gemacht worden, auch auf diejenigen zu beziehen ſind, 
welche Aufſätze zur Einreichung bei Gerichts-VBehörden an⸗ 
fertigen. Zwar iſt dieſer Grundſatz auch von vielen Gerich⸗ 
ten erſter Iſtanz anerkaunt worden, und die Staatsanwalt⸗ 
ſchaften haben in vorkommenden Fällen die Anklage erhoben; 
es iſt dies jedoch nicht allgemein geſchehen. Auf höhere Ans 
ordnung erlaſſen deshalb die Ober⸗Staatsanwaltſchaften Cir⸗ 
cular- Verfügungen an die Staats- und Polizeianwalte, in 
welchen auf dieſe Entſcheidungen des Ober- Tribunals hinge⸗ 
wieſen und den Staatganwaltſchafts⸗Beamten aufgegeben wird, 
ſich nach dem vom Ober⸗Tribunal ausgeſprochenen Grund⸗ 
atze beben und in allen betreffenden Fällen die Anklage 
u erheben. 
? Berlin, 2. Aug. Ueber die orientaliſche Frage iſt 
von hier nichts zu berichten, da Preußen noch in ſeiner neu⸗ 
tralen Stellung verharrt. Sehr viel zur Entſcheidung hängt 
von der Polit Oeſterreichs ab, und es ſcheint jetzt unglaub⸗ 
lich, daß der Wiener Hof die Politik Rußlands entſchieden 
unterſtltzen könnte. Die Nachricht aus Oeſterreich von einer 

Vetus Serbiens durch öſterreichiſche Truppen, „falls 
die Unternehmungen der Flüchtlinge in Serbien und der Türkei 
klarer hervortreten ſollten“, weiſt darauf hin, daß die öſter⸗ 
reichiſche Regierung der ruſſiſchen in dieſem Handſtreiche zu⸗ 
verkommen will. Ob dann die Aufſtellung eines deutſchen 
Bundes⸗Corps an der öſterreichiſchen Grenze als Reſerve für 
nothwendig erachtet wird, läßt ſich aus den darüber verbrei⸗ 
teten Angaben nicht feſtſtellen. Die N. Pr. Ztg. beſtreitet 
übrigens auf's Beſtimmteſte, daß Seitens des Kriegsminiſte⸗ 
riums der Befehl gegeben ſei, den Landwehr- Offizieren den 


erlin, 3. Aug. Unter den Gegenſtänden, welche 

bisher auf der Zollconferenz zur Beſprechung gelangt find, 

verdienen beſonders die Anträge erwähnt zu werden, die von 

ſüddeutſchen Staaten auf Erlaß oder Ermäßigung der Ueber 

angsſteuern vom Wein und vom Tabak eingebracht waren. 

Beide Anträge ſind dem Vernehmen nach bis auf Weiteres 
zurückgezogen worden. 

— Am vorigen Sonntag fand in Groß-Beeren 
die erſte Sitzung des von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen 
von Preußen beſtellten Comité's zur diesjährigen Feier der 
Schlacht von Groß⸗Beeren unter dem Vorſitze des Landraths 
v. d. Kneſebeck ſtatt. Die 40jährige Feier der berühmten 
Schlacht ſoll in möglichſt großartigem Maßſtabe vor ſich ge⸗ 
hen und namentlich durch Ehrengeſchenke an Veteranen aus⸗ 


NN welche der Schlacht beigewohnt haben und 


die nöthigen Beiträge. 
— Wie man äußerlich vernimmt, ſoll die Zuſammen⸗ 


ö etzt noch nicht die geringſten Anzeichen 
vou einem diesjährigen Auftreten der Cholera ang 


Söclitz, Sonnabend den 6. Anguſt. 


ind. Man exwartet dazu von den Berlinern 


1853. 


vorhanden find, fo werden doch von den Behörden alle Vor⸗ 
kehrungen getroffen, um nöthigenfalls ſofort mit der Eröff⸗ 
nung von Lazarethen und andern Heileinrichtungen vorgehen 
zu können. Es iſt dies eine Sorgfalt, welche gewiß alle 
Anerkennung verdient. Aus Copenhagen dieſer Tage hier 
eingetroffene Privatbriefe melden leider noch immer von dem 
dortigen beklagenswerthen Weitergreifen der Epidemie. 

ie Getreideernte iſt namentlich in der Nähe 
der Reſidenz vorzüglich ausgefallen. Die größeren Ackerguts⸗ 
beſitzer verſichern, daß ſie ſeit langen Jahren namentlich an 
Körnern nicht eine ſo ergiebige Ernte, als in dieſem Jahre, 
gehabt haben. Die Roggenernte um Berlin iſt als beendet 
anzuſehen. Auf dem Waſſer befinden ſich mindeſtens an 
2000 Wiſpel der verſchiedenen Getreideſorten, die in Kurzem 
und nach und nach zur Stadt und zum Verkauf kommen 
werden. Alle dieſe günſtigen Umſtände haben denn auch ſchon 
ein Fallen der Getreidepreiſe zur Folge gehabt. 

— Als der König von Bafern von feinem Ausflu 
nach Hamburg nach Berlin zurückkehrte und in einem he 
barten Städichen einige Beamte des Orts fih dem Könige 
vorſtellten, äußerte derſelbe, daß es ihm angenehm fein würde, 
wenn er den Herren irgend eine Gefälligkeit erweiſen könnte. 
Darauf nahm einer der Anweſenden das Wort und ſagte: 
es würde für die umſtehenden Herren gewiß ſehr erfreulich 
ſein, wenn der König die Gnade hätte, ihnen ein Fäßchen 
echt bairiſches Bier zukommen zu laſſen. Der König nahm 
dieſe naive Bitte ſehr wohlgefällig auf und ſagte die Erfül⸗ 
lung derſelben mit der freundlichſten Miene und mit den 
Worten zu: „Meine Herren, ich verſichere Sie, Sie ſollen 
nicht lange darauf warten.“ 

Breslau, 1. Aug. Der Senat der hieſigen Univer⸗ 
ſität hat Hrn. Profeſſor Abegg für das nächſte Jahr zum 
Rector magniſicus erwählt. 

— Die feierliche Enthüllung des Blücher-Denkmals 

bei Krieblowitz wird am 26. Auguſt, dem Jahrestage der 
denkwürdigen Schlacht an der Katzbach, ſtattfinden. 
Der „Schleſ. Zig.“ ſchreibt man aus Rawiez 
Juli: „In der vergangenen Nacht iſt unſer große 
artiges Gefängunißgebäude ein Raub der Flammen geworden, 
Der größte Theil der Gefangenen iſt entwichen und nur der 
geringere Theil in den Kellexräumen untergebracht worden. 
Man hat Grund zu vermuthen, daß die Feuersbrunſt von 
den Inhaftaten angeſtiftet worden ſei.“ 


Leipzig, 31. Juli. Auch hier verlangten die Maurer⸗ 
und Zimmergeſellen vor etwa 10 Tagen einen höhern Lohn 
und waren entichloffen, ihre Arbeit einzuſtellen, wenn ihre 
Forderung nicht bewilligt würde. Da die Meiſter in Folge 
der abgeſchloſſenen Bauaccorde, die doch nach dem Arbeits⸗ 
lohue Faneſsen werden, höheren Lohn nur aus ihrer Taſche 
hätten zahlen müſſen, ſo haben ſie ſich mit den Geſellen ver⸗ 
ſtändigt und ihnen die Zuſage gegeben, daß fie vom 1. Det, 
ab eine Zulage erhalten ſollen. 

München, 31. Juli. Dem Vernehmen nach iſt von 
der baieriſchen Regierung an die Regierungen ſämmtlicher 
Zollvereinsſtaaten bereits die amtliche Anzeige von der im 
kommenden Jahr hier abzuhaltenden großen Zollvereins-In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung ergangen und die nöthigen Schritte geſche⸗ 
hen, um auch Oeſterreichs Betheiligung daran zu veranlaſſen. 

Karlsruhe, 1. Aug. Bekanntlich hat der Erzbiſchof 
von Freiburg das Collegium des Ober- Kirchenrathes dahier 
Pe ſich aufzulöſen, widrigenfalls er geiſtliche Stras 
fen anzuordnen gezwungen ſei. Der Ober⸗Kirchenrath gab 


vom 81. 


diefe Aufforderung an das Miniſterium des Innern ab und 
9 einfach dem Erzbiſchof, daß er ſich nicht befugt 
1 2 dem geſtellten Anſinnen zu entſprechen, indem er, von 
er Staats⸗ Regierung eingeſetzt, auch nur durch dieſe ver⸗ 


anlaßt werden könne 
vor wenigen Tagen eine 


Inhalts von S 


ſein Mandat niederzulegen. Nun iſt 
. abermalige Aufforderung des gleichen 
Seiten des Erzbiſchofs eingetroffen und eine 
kurze Friſt darin zur Auflöſung geſetzt mit Androhen der Erz 
communication. Es fragt ſich aber, was von Seiten der 
Regierung geſchehen wird, die Behörde in ihrer Pflichterfül⸗ 
lung zu ſchützen. 

Altenburg, 4. Auguſt. Aus Hummelshain iſt die 
Nachricht eingegangen, daß Se. Hoheit der Herzog Georg 
(geb. den 24. Juli 1796) geſtern Mittag nach ſchweren Leis 
den verſchieden iſt. 

Vom Main, 2. Aug. Die Vertagung der Bun⸗ 

destagsſitzungen ſteht nahe bevor. Wie man vernimmt, be⸗ 
abſichtigt man vor dem Eintreten derſelben noch mehre wich⸗ 
tigere Angelegenheiten wenn auch nicht zu erledigen, ſo doch 
in formelle Behandlung zu nehmen. Zu dieſen Angelegen⸗ 
heiten zählt diejenige der Preſſe. Der neue Entwurf zu 
gleichen Preßnormen iſt fertig und es dürfte über denſelben 
die e e wohl noch beſchloſſen werden. Zu 
einer eviſion der Geſchäftsordnung der Bundesverſammlung 
dürfte es nicht mehr kommen, jedoch zu einer Feſtſtellung 
des Jahresbudgets. 
1 Frankfurt a. M., 1. Auguſt. Das Reſultat der 
Liquidation der deutſchen Flotte iſt nun überſichtlich aufgeſtellt, 
und wird kaum mehr als 1,150,000 Fl. betragen. Zu dieſer 
Ziffer ſind auch die noch nicht entrichteten Kaufſummen Preu⸗ 
ßens für die beiden großen Schiffe — 550,000 Fl. — und 
Hannovers, Oldenburgs, Hamburgs, Bremens u. ſ. w. für 
die von ihnen übernommenen Materialien gerechnet. Außer⸗ 
dem gehört noch die Summe dazu, welche Hauptmann Weber 
in Bremerhaven für den noch vorhandenen Reſt des Materials 
erzielen wird. Die Geſammtausgabe-Summe für die deutſche 
Marine wird auf 8 Mill. Gulden berechnet. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 29. Juli. Der Neuen Preuß. Zeitung wird 
eſchrieben: Die Cabinette von Wien und Petersburg ſind 
in dem Punkte völlig einverſtanden, einen vor- oder allein⸗ 
herrſchenden Einfluß Englands im Orient nicht aufkommen 
u laſſen; gegen eine ſolche Eventualität würden fie gemein⸗ 
am verfahren. Von Seiten Oeſterreichs liegt in dieſem Ent⸗ 
ſchluſſe keine Eiferſüchtelei, die Sache wird lediglich als eine 
Frage der Macht, des Intereſſes und der inneren Sicherheit 


aufgefaßt. 

— Die vor Kurzem vom Peſther Kriegsgerichte zu 
zehnjähriger Feſtungshaft verurtheilte Gräfin Blaneg Teleky 
iſt vor einigen Tagen mit der Nordbahn aus Peſth hierher 
gebracht und ſodaun mittels Dampfbootes über Linz in ihren 
Strafort befördert worden. 

Wien, 1. Auguſt. Heute Mittag fand die Trauung 
des Fürſten Miloſch Obrenowitſch mit der Gräfin Julie Fe⸗ 
lieitas Maria von Hunyady, Tochter des Grafen Hunyady 
von Kethely, ſtatt. Der Bräutigam trug die ſerbiſche Na⸗ 
tionaltracht mit purpurfarbenem Surka und einem Pracht⸗ 
ſäbel, xeich mit Diamanten im Werthe von 80,000 Fl. beſetzt. 
Der Schmuck der Braut dürfte gegen 100,000 Fl. werth 
fein. Beſonders in das Auge fallend war ein reiches Dia⸗ 
mantdiadem. Der ruſſiſche Geſandte Baron v. Meyendorff 

r bei der kirchlichen Function anweſend. 
a Wien, 3. . Der Finanzausweis für das Jahr 
1852 iſt erſchienen. Nach demſelben beträgt die Geſammt⸗ 
Einnahme 224,800,268, die Geſammt⸗Ausgabe 274,587,121. 
Das Defieit iſt gegen 1851 8,776, 290 geringer. N 

— Ihre Majeftät die Königin von Preußen tft geſtern 

Abend in Schönbrunn eingetroffen. > 
Ihre Majeſtät die Königin von 1 wird, ſo 
viel bis jetzt beftimmt iſt, Montag den 8. Auguſt in Beglei⸗ 
tung Ihrer k. k. Hoheit der Frau Erzherzogin Sophie die 
Reife nach Iſchl antreten. 
E Seit einigen Tagen zeigt ſich auf der Nordbahn ein 
ſo lebhafter Waarenverkehr, daß die größten Anſtrengungen 
emacht werden müſſen, um Waggons zur Verfrachtung der 
aaren herbeizuſchaffen. Der Waarenzug von Hamburg 
nach Steiermark, Kärnthen und Krain wird täglich ſtärker. 
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— Die Wiener „Angeln „meldet den Tod 
Kaiſers von China. R N" se — 

Franzensbad, 30. Juli. Heute um die zehnte Vor⸗ 
mittagsſtunde erfolgte im hieſigen Parke die feierliche Enthül⸗ 
lung des daſelbſt auf Koſten Sr. Excellenz des ehemaligen 
Bundestags⸗Präſidenten Grafen Münch-⸗Vellinghauſen errich⸗ 
teten Franzens-Monuments. 


F raukrei ch. 
Paris, 1. Aug. In offieiellen Kreiſen herrſcht heute 
eine außergewöhnliche kriegeriſche Stimmung, und Berichte, 
die von da kommen, laſſen auf ungewöhnliche Vorgänge 
ſchließen. Selbſt bei Hofe in St. Cloud, wo noch in den 
letzten Tagen eine paeificirende Stimmung herrſchte, werden 
heute ſo entſchieden kriegeriſche Geſinnungen geoffenbart, daß 
es uns nicht wundern würde, morgen im Moniteur eine neue 
Auflage der zündenden alten Napolcon'ſchen Manifeſte zu 
AR „So weit mag es indeſſen noch nicht gekommen ſein. 
ie Börſe fiel, wol deshalb, weil das von Hrn. v. Bruck 
redigirte Friedensprojeet von der Pforte, von Frankreich und 
England, ja ſelbſt von Oeſterreich verworfen wurde. 
St. Cloud war vorgeſtern Miniſterrath. Es wurde ausge⸗ 
ſprochen, daß die von Rußland erhobenen Prätenſionen und 
ſeine Stellung in den Donaufürſtenthümern — das Verlaſſen 
derſelben iſt der Knoten der diplomatiſchen Verhandlungen — 
zu eutſcheidenden Eulſchlüſſen führen müßten; denn man dürfe 
die Türkei nicht bis zum Frühjahre den Gefahren von Nuße 
land ausſetzen und müſſe die Verhandlungen zu Ende führen, 
zum Guten oder zum Schlechten, zum Frieden oder Kriege 
Hr. Drouin de Lhuys arbeitet eine Note aus, deren kate = 
riſcher Ton an Rußland die letzten Bedingungen feſtſtellt und 
alle bisher von Rußland gemachten Conceſſionen ſowie 
Friedensvorſchläge des Wiener Cabinets entſchieden gurückwelſ 
In demſelben Miniſterrathe wurde auch der Beſchluß gefaßt 
— wie aus derſelben guten Quelle mitgetheilt wird , da 
ein zweites Geſchwader unverzüglich ausgerüſtet werden Bu 
ebenfalls nach den Dardanellen abgehen ſoll. 

Paris, 2. Aug. Die „Patrie“ theilt mit, da Ruß⸗ 
land die letzten Vorſchläge verworfen habe, fo. werde Oeſter⸗ 
reich in Gemeinſchaft mit den Weſtmächten handeln. 1 

— Schon gegenwärtig betragen die Schulden der Stadt 
Paris nahe an 500 Mill. Fr.; es heißt jetzt, daß eine An⸗ 
leihe von ungefähr gleichem Betrage ſich als nothwendig 
herausſtelle. 

Paris, 3. Auguſt. An der Börſe eirculirten heute 
Nachrichten aus England, die allen Friedensverſicherungen 
widerſprechen und ein nicht unbedentendes Sinken der Courſe 
bewirkten. J 


RE 2 2 . * 
Großbritannien. e 
London, 3. Auguſt. Aus Konstantinopel hat A 
Specials Courier nach Wien die Nachricht gebracht, die Ger 
ſandten verlangten Modificationen der ruſſ. Propefitionen. 
— Lord Ruſſel gab im Unterhauſe die Erklärung ab, 
daß in Bezug auf die orientalifche Frage in den Wiener Ger 
ſandten-Conferenzen die Repräſentanten der vier Großmächte 
Propoſitionen für eine friedliche Ausgleichung einſtimmig an⸗ 
genommen und dieſelben am 31. Juli nach Petersburg ge⸗ 
ſandt haben. Im Oberhauſe erklärte Lord Clarendon 
daß die britiſchen Conſuln in der Moldau angewieſen find, 
bis zur Erledigung der von der ruſſiſchen Regierung gefor⸗ 
derten Erklärungen ſich zurückzuziehen. ** 0 


Rußland. 


Aus Warſchau wird der Schleſiſchen Zeitung ge⸗ 
ſchrieben, daß zwiſchen dem Kaiſer n nee au 128 
Könige von Preußen ein Vertrag über die Poſt⸗Verbindun 
zwiſchen Preußen und Rußland abgeſchloſſen und dort pub 
eirt A ſei. 8 4 k 

er „A. 2 wird vom 30. Juli 
Feldmarſchall Paskewitſch hat ſoeben he jutanten, den 
Fürſten Orlov⸗Deniſow, mit Dispoſitionsbefehlen nach Schi⸗ 
tomir geſchickt, in welcher Stadt in dieſen Tagen das Haupt⸗ 
quartier des aus dem mittleren Rußland ſich nach dem Süden 
wälzenden 3. Infanteriecorps eingezogen iſt. Dieſes Corps 
wird nach dem Einmarſch des 4. Infanteriecorps in die Do⸗ 
naufürſtenthümer alle verlaſſenen Stellungen in Podolien und 
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Volhynien beziehen, und es ift außer Zweifel, daß das 3. 
Infanteriecorps im Falle eines blutigen Confliets mit der 

f 45 ort den Weg nach den Donaufürſtenthümern nehmen 
wird. Auch die Reiterei des 3. Infanteriecorps, beſtehend 
aus den Ulanenregimentern Erzherzog Albert und Couſtantin 
Nikolajewitſch, ſowie aus den Huſarenregimentern Radetzky 
und Heſſel⸗Caſſel, hat ſeine Cantounirungen iu den Gouver⸗ 
nements Minsk und Mohilev verlaſſen, und iſt ſchon an der 
moldauiſchen Grenze angelangt. 


Belgien 

Von S item der Communalbehörden der Stadt Brüſſel 
iſt das * der Feſtlichkeiten veröffentlicht 50d 
welche die Stadt zur Vermählung des Herzogs von Brabant 
mit der Erzherzogin Marie Henriette Aung von Oeſterreich 
veranftalten wird. Das Programm iſt auf einer rieſigen 
Affiche in ſchwarzer; blauer, rother und grüner Farbe abge⸗ 
druckt. Dieſelbe mißt 20 Fuß in der Höhe und 6 Fuß in 
der Breite und iſt mit allegoriſchen Randverzierungen verſehen. 
In den Randverzierungen erblickt man oben den Engel Ga⸗ 
driel finnbildlich die Zwietracht zu Boden tretend, rechts und 
links die öſterreichiſchen und belgiſchen Wappen, über welchen 
die Schildhalter des belgiſchen Wappens die Wappendecke 
breiten, und unten die Portraits des fürſtlichen Brautpaares. 


Miederlande. 

Aus Holland, 30. Juli. Es ſcheint, als ob un⸗ 
ſer kirchlicher Zwiſt mit dem Papſte nun bald geſchlichtet ſein 
werde. Seit langer Zeit hat Rom einmal einer proteſtanti⸗ 
ſchen Regierung gegenüber nachgegeben, ja es hat aus Rück⸗ 


ichtnahme für ſie ſeine kirchliche Geſetzgebung geändert, was 
15 Bar bedeutet. Die Curie hat Holland angezeigt, daß 


die neuen Biſchöfe den alten famöſen Eid: „Ich gelobe, die 
Ketzer ſo viel als möglich zu verfolgen!“ micht mehr leiſten 
dürfen. Auch die Städte Harlem und Utrecht, wo ſich bes 
kanntlich katholiſch-ſchis matiſche Biſchöfe, die der Janſeniſten 
befinden, werden nicht Sitze römiſch⸗katholiſcher Viſchöfe wer⸗ 
den. Nach ſolchem ungewöhnlichen Entgegenkommen Roms 
iſt es auch für Holland ein Gebor der Billigkeit, daß es nicht 
auf allen Punkten ſeines neuen Cultusgeſetzes gegen den Ka⸗ 
tholieismus beſtehe. Mehre Paragraphen deſſelben gingen 
unſtreitig zu weit und können nur durch die mittels der päpſt⸗ 
lichen Allocution hervorgerufene gereizte Stimmung erklärt 
werden. Dahin gehört vornämlich die Beſchränkung des 
katholiſchen Cultus, daß er nur im Innern der gottes dienſt⸗ 
lichen Gebäude dürfe geübt werden. Das erinnert unwill⸗ 
kürlich an ein ähnliches Geſetz des Nationaleonvents, als der— 
ſelbe nach der Schreckensregierung wieder Religionsfreiheit in 
Frankreich erlaubte. So weit darf ſich Holland nicht in der 
Beſchränkung derſelben hinreißen laſſen. Es wird vielmehr 


dem nachgebenden Papſte ſeinerſeits nachgeben und dadurch 


den kirchlichen Frieden wieder herſtellen. 
e Schweiz. 


av Bern 31. Juli. Eine alarmirende Nachricht der 
„Schwyzer Ztg.“, daß in Teſſin eine „Revolution“ ausge⸗ 
brochen 11 hat ſich zwar in dieſem Umfange glücklicherweiſe 
nicht beſtätigt; dennoch aber lautet der Vericht des Oberſt 
Bourgeois, welcher ſofort als Bundescommiſſar an Ort und 
Stelle geſandt wurde, keineswegs beruhigend. Es haben 
belle bewegun en ſlattgehabt, welche hauptſächlich von den 
durch die Seen 

Ein Anſchlag an der Kirche von Stabbio fordert zum 
0 der Regierung auf und denuncirte Luvini dem Haſſe 
des Volkes. 


perre arbeitsloſen Seidenſpinnereien herrühr⸗ 


Spanien. 


Madrid, 22. Juli. Die „Gaceta“ enthält ein kö⸗ 
nigliches Deeret, welches die ſeit 1848 mit dem Verkauf 
geiſtlicher Güter beauftragte Junta aufhebt. 

* 


Tür k ei. 


Von der türkiſchen Grenze, Mitte Juli, wird 
der Trieſter Zig. geſchrieben: „In den Grenz⸗Provinzen hat 
der ruſſ. Einmarſch mancherlei Hoffnungen erregt. Es iſt un⸗ 
läugbar, daß, wenn es überhaupt zum Kriege käme, dieſer 


x 
vw. 
. 
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weſentlich die Färbung eines Religionskrieges annehmen würde, 


obgleich der Gräcoſlawe in der Türkei keineswegs fo kriegs⸗ 
muthig für ſeinen Glauben in's Feld zieht, wie man vielleicht 
auswärts glaubt. Mit dem nationalen Bewußtſein bei den 
Griechen ſieht es ſchlecht aus; gleichwohl gibt man ſich mehr⸗ 
feitig die Mühe, Vortheile und Nothwendigkeit einer ruſfi⸗ 
ſchen Beſetzung zu ſchildern. In Bulgarien wartet man 
athemlos der Dinge, die da kommen ſollen; die Serben 
knüpfen an jeden Schritt, den die Ruſſen vorwärts thun, 
Erwartungen. Die Türken concentriren ſich mittlerweile an 
der Donau in drei Corps. Beſonders werden jene Punkte 
beſetzt, welche die Ruſſen 1829 zum Uebergange benutzten. 
Es geht daraus hervor, daß man glaubt, die Ruſſen wür⸗ 
den abermals an dieſen Punkten den Uebergang verſuchen. 
Die ruſſ. Armee wird indeß ſtaffelförmig vorwärts geſchoben. 
Zwiſchen den beiden Donau- Inſeln Ismail und Tſcherlia 
haben die Ruſſen eine Schiffbrücke geſchlagen. Als ſie fertig 
war, zog zuerſt die Geiſtlichkeit mit großem Pomp hinüber 
und ſegnete feierlichſt den Uebergang ein. Es läßt ſich den⸗ 
ken, daß dieſe Ceremonie, die im Beiſein aller Beamten 
ſtattfand, nicht ohne einen gewiſſen tieferen Eindruck blieb. 
Aus Konſtantinopel brachten die mit der gewöhn— 
lichen Poſt in Wien eingetroffenen Handelsbriefe keine Nach⸗ 
richten von Belang. Am 21. d. Mts. lief ein ruſſiſches 
Kauffahrteiſchiff in der Nähe von Anudoli-Hiſſart im Boss 
porus auf den Sand und fing an zu ſinken. Sogleich ſendete 
der Commandant der Schlöſſer von Europa mehrere Boote 
an Ort und Stelle ab, welche die Ladung und Mannſchaft 
retteten und nach Konftantinopel zur Ueberladung in ein ans 
deres ruſſiſches Schiff brachten. Der Handelsſtand hält den 
Ausbruch eines Krieges noch immer für unwahrſcheinlich und 
man iſt der Meinung, daß der ganze Krieg ſich im ſchlimm⸗ 
ſten Falle auf einige Demonſtrationen an der Donau beſchrän⸗ 
ken werde. Der Eifer in den Kriegsrüſtungen läßt nach, und 
Geldmangel wird ſtark fühlbar. Die Armee in Rumelien 
leidet Noth an Lebensmitteln und hat rückſtändigen Sold. 
— Der Weſer⸗Zeitung wird aus Berlin vom 1. Aug. 
geſchrieben: „In der orientaliſchen Frage ſcheint eine Wen⸗ 
dung eingetreten zu ſein, die eine kriegeriſche Löſung der 
Streitfrage in Ausſicht ſtellt. Es geht uns aus guter Quelle 
eine Mittheilung über heute hier eingegangene Nachrichten zu, 
nach welchen der Kaiſer von Rußland den Vermittelungsvor⸗ 
ſchlägen der Großmächte die Forderungen entgegengeſetzt ha— 
ben ſoll, daß ihm die Pforte das Protectorat über die grie⸗ 
chiſchen Chriſten in der Türkei einräumen und zugleich ſich 
zur Zahlung einer ſehr bedeutenden Entſchädigungs-Summe 
(man nennt 50 Mill. Piaſter) verpflichte. Die Forderungen 
ſollen nach den uns zugehenden Mittheilungen ſowohl von 
der Türkei, England und Frankreich, wie auch von Oeſter⸗ 
reich als unerfüllbar bezeichnet worden ſein, und es läßt ſich 
demnach kein anderer Ausweg als der Krieg annehmen. So⸗ 
fern ſich dieſe Nachrichten, die wir eben nur der Zuverläſſig⸗ 
keit ihrer Quelle wegen mittheilen, beſtätigen, ſo hätte das 
Stadium der Vermittelung eben zu nichts Weiterm geführt, 
als daß Rußland ungeſtört Zeit und Terrain gewinnen konnte.“ 


Uermiſchtes. 


Am 16. Juli wurde vor dem Stadtgerichte zu Mün⸗ 
chen ein intereſſanter ſogenannter Hexen-Proceß verhan⸗ 
delt. Auf der Anklagebank ſaßen zwei Perſonen: eine ſtädtiſch 
gekleidete Weibsperſon, Maria Merk, ledige Näher von 
Augsburg, 47 Jahre alt, und ein hagerer Greis, Johann 
Veit, ehemaliger Glaſermeiſter von Türkheim, 81 Jahre alt. 
Die Betrügereien fielen von Neujahr bis October 1852 in 
der Umgegend von Kaufbenern und Landsberg vor. Die 
verſchiedenen abergläubiſchen Bauern wurden um nahe an 
4000 Fl. geprellt, der Hauptbeſchädigte, Johann Widmann, 
von Scheuring, allein um 3450 Fl., alle unter der Vorſpie⸗ 
e. „es ſei in ihrem Haufe ein Schatz vergraben. Die 
Ingeflagten wurden von dem geiftlichen Profeſſor Herrn 
Malchinger in Kaufbeuern angezeigt, den ſie fortwährend um 
geiſtlichen Beiſtand beim Schatzheben drängten. Bei den 
Acten liegt ein runder Spiegel, der von den Angeklagten als 
ein „Erdſpiegel“ bezeichnet wird, welcher die verborgenen 
Schätze ganz deutlich zeigen ſoll; ferner ein mit Hieroglyphen 
ausgeſtattetes Büchlein zum Citiren der Geiſter, endlich mehre 


von der Hand des alten Veit unn Hefte, Viſionen 
und Träume enthaltend, welche der in ſeiner anden 
feit 40 Jahren reuommirte Schatzgräber in den Jahren 1819 
bis 1822 im Mond gehabt haben will und die er auch durch 
Zeichnungen erläutert hat. Da ſieht man einen Grundriß 
der Bundesſtadt Neu Jeruſalem mit der Burg Zion, den 
vier Schlöſſern der Monarchen, den ſechs Thoren, der Zug⸗ 
brücke ꝛc. °C, Alles mit Bibelſprüchen reich ausſtaffirt und 
mit Kreiſen, Sternbildern, biſchöflichen Juſiguien umgeben. 
Der alte Veit, ein langer Mann mit weißen ade ver⸗ 
ſichert in ſchwäbiſcher Mundart hoch und theuer, daß er die 
von ihm genau beſchriebenen Viſionen wirklich gehabt habe. 
Nach einem Schreiben des Profeſſors Malchinger ſchildern 
ihn ſeine Landsleute als einen „erfahrenen Mann“, der die 
Bücher der Sibyllen und die Offenbarung Johannis auslegen 
konne, genau wiſſe, wann der Antichriſt komme und — 
wann die Türken ſiegen würden! Am jüngſten Tage, 
ſagen dieſe Leute, werde Veit ſelbſt auf einem Schimmel 
daher reiten und Mufterung Halten. Die Maria Merk, eine 
ſchon öfters beſtrafte Gewohnheits-Betrügerin, welche die 
Schwärmereien dieſes alten Mannes wohl auszubenten ver⸗ 
ſtand, behauptet, daß ſie au die Exiſtenz der verſchiedenen 
den Leuten verſprochenen Schätze glaube, namentlich daß in 
dem Hauſe des Profeſſors Malchinger zu Kaufbenern ein 
ſolcher Schatz, 60 Millionen ſtark, liege, und daß fie ſich 
mit Hebung deſſelben „die Probe zu machen“ getraue, Die 
Angeklagte hatte immer junge Burſche zu Liebhabern, mit 
denen ſie zechte und die ſie mit allerlei Schmuckſachen beſchenkte, 
während fie dem alten Veit hier und da höchſtens ein Gläs- 
chen Branntwein oder eine Brennſuppe geben ließ. Maria 
Merk wurde wegen ausgezeichneten Betruges zweiten Grades 
zu achtjährigem Arbeitshaus verurtheilt, J. Veit aber frei— 


geſprochen. 8 


Von den vier in einem Tau ſich befindenden Telegra⸗ 
phen-Drähten „welche zwiſchen Dover und Calais in der 
Nordſee liegen, ſind bereits drei änzlich verdorben und un⸗ 
tauglich, ſo daß jetzt die telegraphiſche Correſpondenz zwiſchen 
England und Fraukreich nur noch durch den letzten, vierten 
Draht unterhalten wird. Wenn dieſer auch untauglich wird, 
dann iſt die ganze Telegrapheulinie bis zur einſtigen Wieder⸗ 
herſtellung verloren, und das beträchtliche Anlagecapital ein: 
gebüßt. 

Von engliſchen Philantropen und Politikern wird ge⸗ 

euwärtig der Plan verfolgt, eine großartige Unterrichts au⸗ 
{at für freie Farbige in irgend einem Theile des britiſchen 
merika's zu errichten, und eine öffentliche Verſammlung 
fand zu dem Ende im Anfaug dieſes Monats zu London 
ſtatt. Das Inſtitut ſoll „Berkeley College“ heißen zum Anz 
denken an den edlen Bischof, der im vorigen Jahrhundert 
ſeine geiſtlichen Stellen in der Heimath aufgab, um ein Col⸗ 
legium zum Unterricht von Miſſionären für die Heiden der 
neuen Welt in Bermuda zu gründen. 


daß Frau Sons 
Staa⸗ 


Ein amerikaniſches Blatt berechnet, 
tag ſich während ihres Aufenthals in den Vereinigten S 
ten an 60,000 Dollars erſungen hat. 


Wie am 8. Juli durch die ganze nerddeutſche Ebene 
von Holländiſch-Limburg bis in's Poſeu'ſche Hagelwetter ver⸗ 
heerend wirkten, ſo liegen uns jetzt Nachrichten über furcht⸗ 
bare Hagelwetter vom 20. Juli aus Tyrol, Croatien und 
Siebenbürgen vor. In Tyrol wurde am 20, namentlich das 
Puſterthal mit großen Schloſſen überſchüttet. In Croatien 
wurde in der Nacht vom 19. auf den 20. Juli nach einem 
vorhergegangenen wüthenden Sturme die Gegend um Ve⸗ 
rovitice, Bazje, Tirczowac, Cabuna, Rac und Miholac von 
einem fürchterlichen Hagelwetter heingeſucht, wodurch Gär⸗ 
‘ten, Weingärten und Feldfrüchte einen 1 Mberau großen Scha⸗ 
den erlitten. 


Aus der baltischen Pfalz meldet man: Am 27. Juli 
wurde der v. Gienanth'ſche Amtsbote, ein im Greiſenalter 
ehender Mann, auf ſeinem gewöhnlichen Gange zwiſchen 


eee und Kaiſerslautern auf der Höhe des genannten |, 


Eiſenbahn⸗ Jntereſſen nach Greifenberg ab, 
Niederlagen in allen Straßen- Angelegenheiten endlich einmal feſten 


— 


1 Brafeuserges von einem 18a rigen Dur 

mit einem Terzerol, PH Nene e pn 
hinterrücks in den Kopf en e ährend der Getroff ug 
ſtürzte, wollte der Burſche deſſen Led ertaſche, in der er Geld 
vermuthete, ergreifen, wurde jedoch von dieſem Vorhab 
durch den ſich noch wehrenden Boten abgehalten. Der Bur he 
ergriff nun einen ſchweren Stein und ſchleuderte denselben 
nach dem auf dem Boden Liegenden, a0 jedoch fein 
Ziel; der 1Sjührige Kannibale ſtellte ſich nun hinter eine 
Hecke und lud nochmals ſein Terzerol, um ſein Opfer vol⸗ 
lends zu tödten und ſodann zu berauben, wurde Wien je⸗ 
doch durch einige im Walde arbeitende Männer, welche . 
den Hülferuf des Unglücklichen herbeigeeilt waren, verhindert. 
Erſt in Trippſtadt, nachdem der hart Getroffene noch 11 St. 
von den Männern” mühſam fortgefchleppt wurde, konnte dem⸗ 
ſelben ärztliche Hülfe werden. Die Kugel ſaß noch i im Schä⸗ 
Waben I = Se irelbting und mußte De negeichuitten 

doch glaubt man, daß Hoffnung zur Viedergenenu 

vorhanden iſt. Des Thäters AR 250 unge de Fan 


entwickelten Thätigkeit unſerer Gensd' 
ich bab baff wer fi ensd'armerie bis jetzt noch 


Einer Mittheilung des „Cgas“ zu Fol © * 
beamter in Galizien eine höchſt wichtige Entdecken 28 
er hat nämlich ein u Waldgeſträuch aufgefunden, deſſen Frucht 
ein vortreffliches Surrogat für die Kartoffel liefern und ie 
2 für Brennereien zur Gewinnung von Alcohol ſehr gut 

1 ſoll. Dieſe See ii bis jetzt noch ein Geheim⸗ 
niß, das gegenwärtig dem Miniſterium in Wien zur Prüfung 
vorliegt, und deſſen Enthüllung man in Galizien mit der 
größten Spannung entgegenſieht (2). 


Gegen Ende Juli feierte in Würzburg die einzige no 
lebende Tochter Schllers, welche an den e he) 
Gleichen-Rußwurm verheirathet iſt, ihre ſilberne . K 


Lauſitzer Nachrichten. 


Lauban, 3. Auguſt. Heute gehen die Vertreter hieſiger 
um nach zahlleſen 


Fuß auf ſo ſchlüpfrigem Terrain zu faſſen. Bedenkt man, daß, 
wie neuerlich berichtet, die Greifen berger Chauſſee baleſtatrig eine 
halbe Meile vor der Stadt Halt macht; daß ferner die Stadt 
Lauban (incl. der Nachzahlungen) 25,000 Thlr. für die Kohl⸗ 
furter Chauſſee — ehrlich geſagt — weggeworfen hat und 
an Dividende nicht zu denken iſt; daß endlich die direkte Peſt⸗ 
Gbr n mit Shunbreg längſt aufgehört und 
auſſee nach Linda den Verkehr natürl + 
hat: ſe kann man ſich eine Vorſtellung 2 e Aare 
ſprüngliche Mißgriffe führen können. 
Leiden, ah pink, | ſich für die Stadt eine neue Verlegen⸗ 
heit. Die von Seiten der Stadt bis Naumburg zu unter⸗ 
haltende Straße hat auf dem Dominial- Terrain von Haugs⸗ 
Dec eine nicht nur ſehr ungünſtige, ſendern ſogar gefährliche 
Niederungsſtelle, deren Hebung jetzt Gegenſtand der landräthlichen 
Forderungen iſt. Die Behörde verlangt eine jeder e 
mung entzogene Dammanſchüttung, welche ebenfe ke als 
unter den gegenwärtigen Entſchließungen der Commune ien üſſig 
wäre. Denn die Stadt beabſichtigt nunmehr aufs Gruft lichſ 
die Naumburger Strecke chauſſeemäßig auszubauen, bei 4 
cher Gelegenheit natürlich jene gefährliche Terrainmulde bei Haugs⸗ 
dorf umgangen würde. Bereits 1840 begann man mit den 
Nivellements und Voranſchlagen Behufs dieſer Arbeiten, konnte 
er wegen le der Fonds nie ernſtlich vorſchreiten. In 
etracht nun, daß einerſeits die ſoli 
burger Straße, wie in der Si re Fe 
tigſte Ausweg bleibt, und daß 


die neue Gebirgs⸗ 


wie weit, ur⸗ 
Nicht genug an dieſen 


bung beſchloſſen iſt, der vernünf⸗ 
andererſeits den vielen * 

lohnende Arbeit erwüchſe, kann man nur wünſchen Bi. on 
die Staatsbehörde bitten, dem Unternehmen eine möglichſt hobe 
Staatsprämie von mindeſtens 10,000 Thir. zu bewilligen, da 
die Stadt ſelbſt ſe mittellos iſt. Dieſe bereite beſchleſſene Chauſſte 
wird aber von unberechenbarer Wichtigkeit für die ganze verarmte 
Umgegend, weil durch ihre Fortführung bis Siegersdorf die große 
Bunzlauer Chauſſee und zugleich die Niederſchleſiſche k ſerbabn 
an einem m Staliongort erreicht wird. [EL eſ. 3] 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ Er 


